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1. Einleitung 

-
keit sind in unserer Arbeitswelt stark im Vormarsch. Vom „Internet 
der Dinge“ bis zu neuen Arbeitszeit- und Partizipationsmodellen 
werden große Umbrüche in der Arbeitswelt prophezeit – und 
sind zum Teil bereits Realität. Der Wandel in der Arbeitswelt 
ist heute wie auch in der Vergangenheit durch technologische 

-
tionsmedien erlauben in vielen Berufen zunehmend ein zeit- und 
ortsungebundenes Arbeiten. 

Die neuen Arbeitsmöglichkeiten sind einerseits mit Vorteilen 
und Chancen für die ArbeitnehmerInnen verbunden, indem 
beispielsweise selbst entschieden werden kann, wann und wo 
gearbeitet wird,1 andererseits bergen sie aber mögliche gesund-
heitliche Gefahren und Risiken der sogenannten „Entgrenzung“ 
von Arbeit und Privatleben.2 Es gibt Hinweise auf negative Aus-
wirkungen auf die Gesundheit wie schlechtere Schlafqualität, 

-
res Risiko für Depressionen.3 Auch zeigt eine Tagebuchstudie 
bei ständiger Erreichbarkeit durch Rufbereitschaft, dass „allein 
die Anforderung, erreichbar und verfügbar zu sein, ausreicht, 
[um] Beeinträchtigungen hervorzurufen – selbst dann, wenn es 
zu keinem Arbeitseinsatz kommt“.4 Ein wesentliches Problem 
ständiger Erreichbarkeit ist die Einschränkung oder Verhinderung 
von Erholungsprozessen.5 Erholung ist wichtig, um die eigene 
Gesundheit6 und Arbeitsfähigkeit7 zu erhalten. 

Durch das rasante Tempo der Entwicklungen stehen Politik, Inter-
essenvertretung sowie Unternehmen und Wissenschaft vor Fragen 
und Herausforderungen, die es zu beantworten und meistern gilt. 
Als Grundlage braucht es dazu Wissen über das Ausmaß der 
Durchdringung unserer Arbeitswelt durch mobile Informations- und 
Kommunikationstechnologien (IKT) und ihre Nutzung. 

Eine Studie der Technischen Universität (TU) Wien8 in Kooperation 
mit der Arbeiterkammer (AK) Niederösterreich beleuchtet neben 

Wer ist wann für wen auch außerhalb der regulären Arbeitszeit 
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erreichbar? Unsere Ergebnisse werden in diesem Beitrag erst-
mals im Detail vorgestellt und diskutiert. 

2. Die Studie „Flexibles Arbeiten in Niederösterreich“ 

Die postalische Fragebogenerhebung fand im Erhebungszeitraum 
von Ende Juli bis Ende September 2015 statt. Der Fragebogen 
wurde an eine Zufallsstichprobe von rund 10.100 niederösterrei-
chischen ArbeitnehmerInnen aus elf ausgewählten Branchen9 ver-
sandt. Insgesamt wurden 754 ausgefüllte Fragebögen retourniert. 
Während für Deutschland bereits Datenmaterial zu Ausmaß und 

der Arbeitszeit vorliegt10, sind für Österreich keine umfassenden 
und vergleichbaren Zahlen und Studien bekannt. In Anlehnung an 
die deutsche BITKOM-Studie „Arbeit 3.0 – Arbeiten in der digita-
len Welt“11 erfragte die Studie der TU Wien/AK Niederösterreich 

und die Erreichbarkeit der ArbeitnehmerInnen außerhalb der 

Abbildung 1: Beschreibung der StudienteilnehmerInnen

 Beschreibung der StudienteilnehmerInnen

 Geschlecht: 51,6 % Frauen

               48,4 % Männer

 Alter:  16 bis 68 Jahre

    40 Jahre im Durchschnitt

 Berufsstand:  1,7 % Lehrlinge

  7,3 % ArbeiterInnen

  87,3 % Angestellte 

                  3,7 % Freie DienstnehmerInnen,

  Vertragsbedienstete …

 Betriebszugehörigkeit: 9,8 Jahre im Durchschnitt

 Betriebsrat:  51 % in Betrieb mit Betriebsrat 

                   49 % in Betrieb ohne Betriebsrat

 Teilzeit (< 36h/Woche): 44,7 % der Frauen

                    11,6 % der Männer 

 Leitungsfunktion:  28 % der TeilnehmerInnen
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3. Mobile Informations- und Kommunikationstechnologien 
verändern unsere Arbeitswelt

Durch mobile Informations- und Kommunikationstechnologien 
(IKT) wie Smartphone, Laptop und Tablet ändern sich die Arbeits-
weisen in vielen Branchen und Berufen. Eine aktuelle Erhebung 
der Statistik Austria aus dem Jahr 2015 gibt Aufschluss über die 
Verbreitung von Breitbandinternet und mobilen Geräten. Die Befra-
gung betraf 3.050 Unternehmen mit mehr als zehn Beschäftigten 
und belegte eindrucksvoll, dass der Einsatz von IKT in unserer 
Arbeitswelt unverzichtbar geworden ist. Computer und Internet 

(jeweils 99%), Breitbandinternet hat sich in so gut wie allen Un-
ternehmen durchgesetzt (96%). Mobile Breitbandverbindungen 
werden von 77% der Unternehmen genutzt.12 Außerdem hat ein 
Großteil der Unternehmen (78%) zumindest einen Teil ihrer Be-
schäftigten mit einem tragbaren Gerät wie Mobiltelefon, Laptop, 
Netbook oder Tablet mit mobilem Internetzugang ausgestattet. 
Auf Beschäftigtenebene zeigt sich, dass 22% der Beschäftigten 
mit tragbaren Geräten, die einen mobilen Internetzugang ermög-
lichen, ausgestattet sind.13

Neben Verbreitung und Anzahl von mobilen Geräten ist vor 
-

tung. Smartphones scheinen auf viele von uns eine Art magi-
sche Anziehung auszuüben und eine suchtähnliche Wirkung zu 
haben.14

auch außerhalb der Arbeitszeit regelmäßig abgerufen werden. 

zu tun haben, gab rund jede/r Fünfte an, immer oder fast immer 
E-Mails vor der Arbeit, in der Mittagspause oder im Krankenstand 
abzurufen. Weitere rund 20% rufen zumindest manchmal ihre 
E-Mails außerhalb der Arbeitszeit ab. Berücksichtigt man, dass 
26% der TeilnehmerInnen angeben, gar nicht die technische 
Möglichkeit zu haben, um auf ihre Mails auch außerhalb der 
Arbeit zuzugreifen, wird deutlich, dass – so die technischen 
Voraussetzungen gegeben sind – ein überwiegender Anteil der 

-
beitsstätte liest und/oder bearbeitet. 
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4. (Arbeitsbezogene) erweiterte Erreichbarkeit

Mobile IKT ermöglichen Erreichbarkeit auch außerhalb der Ar-
beitszeit. Diese wird im deutschsprachigen wissenschaftlichen 
Diskurs als (arbeitsbezogene) erweiterte Erreichbarkeit bezeich-
net. Darunter wird eine „ständige Erreichbarkeit als weitestgehend 
unregulierte Form einer erweiterten Verfügbarkeit für dienstliche 
Belange außerhalb der regulären Arbeitszeit“15 verstanden. Bei 

handelt sich meist um nicht geregelte Formen der Erreichbarkeit, 
damit ist ein Faktor der Unsicherheit verbunden. Zur Verbreitung 
dieser Form der Erreichbarkeit gibt es für Deutschland, auch 
aufgrund unterschiedlicher Fragestellungen, verschiedene 
Zahlen: Laut BITKOM-Studie aus dem Jahr 2011 sind 88% der 
Berufstätigen außerhalb ihrer Arbeitszeit für KollegInnen, Vor-
gesetzte oder KundInnen per Handy, Smartphone oder E-Mail 
erreichbar. Davon sind 29%, also beinahe jede/r Dritte, jederzeit 
erreichbar.16 Dieser Anteil war mit 30%, die 2013 angaben, je-
derzeit erreichbar zu sein, sehr konstant.17 Der deutsche Bun-
desverband der Betriebskrankenkassen18 berichtete 2010 von 
84%, die außerhalb der regulären Arbeitszeit erreichbar sind, 
51% davon jederzeit.19 Im DAK-Gesundheitsreport 201320 wurde 

der Arbeitszeit Gebrauch gemacht wird. Rund ein Drittel gab an, 
gelegentlich von KollegInnen bzw. Vorgesetzten außerhalb der 
Arbeitszeit kontaktiert zu werden, während 15,4% mindestens 
einmal in der Woche kontaktiert werden, knapp 7% mehrmals 
pro Woche und 2% werden fast täglich oder täglich angerufen.21

Für Österreich gibt es bis dato noch keine umfassende Erhebung 
der erweiterten Erreichbarkeit. Vereinzelte Ergebnisse zum The-
ma „Arbeiten in der Freizeit“ werden beispielsweise im aktuellen 
Arbeitsklima Index der AK Oberösterreich angeführt. Hier gibt 
ein Drittel der Beschäftigten an, in der Freizeit erreichbar zu sein 
und etwas für die Arbeit zu erledigen.22 Um diese Datenlücke zu 
schließen, haben wir in der vorliegenden Studie nach der „Er-
reichbarkeit per Handy bzw. E-Mail auch außerhalb der regulären 
Arbeitszeit“ gefragt. Um einen genaueren Einblick in das „Erreich-
barkeitsverhalten“ der niederösterreichischen ArbeitnehmerInnen 
zu bekommen, wird nach drei Personengruppen unterschieden. 
Wir erfassen getrennt die Erreichbarkeit für 1) KollegInnen, 

nicht geregelte 
Formen der 
Erreichbarkeit 
ein Faktor der 
Unsicherheit

drei Personen-
gruppen:
1) KollegInnen, 
2) Vorgesetzte,
3) KundInnen 
bzw. Geschäfts-
partnerInnen
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2) Vorgesetzte und 3) KundInnen bzw. GeschäftspartnerInnen. Nur 

mit der jeweils analysierten Personengruppe auch Kontakt haben, 
werden ihre Antworten im Detail berücksichtigt (d.h. Personen, 
die beispielsweise Kontakt mit KollegInnen und Vorgesetzten, 
aber keinen KundInnenkontakt haben, werden nur für die beiden 
ersten Personengruppen in der Auswertung berücksichtigt). Da 
die Größe der betrachten Personen dadurch schwankt, ist die 
jeweilige TeilnehmerInnenzahl in den Tabellen angeführt.

Neben der Frage der Erreichbarkeit wurde außerdem für jede der 
drei Personengruppen abgefragt, in welchem Ausmaß von dieser 
Erreichbarkeit auch tatsächlich Gebrauch gemacht wird. Diese 
Inanspruchnahme der erweiterten Erreichbarkeit wurde anhand 

erhoben. Die Mittelwerte (MW) und Standardabweichungen (SD) 

-
belle 1, Seite 76) in Bezug auf ihre Angaben bezüglich der eigenen 
Erreichbarkeit zeigt sich, dass unabhängig davon, ob Mann oder 
Frau, Teilzeit oder Vollzeitarbeit, mit oder ohne Leitungsfunktion, 
sehr viele ArbeiterInnen und Angestellte auch außerhalb ihrer Ar-

oder für ihre KundInnen erreichbar sind. Die Ergebnisse zeigen 
außerdem, dass zwar kaum ein Unterschied zwischen KollegInnen 
und Vorgesetzten punkto Erreichbarkeit gemacht wird, jedoch 
ein deutlicher Unterschied bei der Frage der Erreichbarkeit für 
KundInnen und GeschäftspartnerInnen besteht. Beim KundIn-
nenkontakt wird die Grenze zum Privaten stärker gezogen, was 
sich in geringerer Erreichbarkeit widerspiegelt.
 
Darüber hinaus zeigt sich, dass Männer öfters angeben, erreichbar 
zu sein, als Frauen. Dieser Befund trifft sowohl auf Teilzeit- als 
auch auf Vollzeitbeschäftigte zu. Auffallend ist jedoch folgende 
Ausnahme: Frauen sind über die Gruppen hinweg im Krankenstand 
öfter erreichbar als Männer. 

erreichbar. Bei Frauen wird der Unterschied zwischen Beschäftigten 
mit und ohne Leitungsfunktion besonders deutlich. 

viele außerhalb 
der Arbeitszeit 

Belange 
erreichbar 

ArbeitnehmerIn-
nen in Führungs-
position deutlich 

-
bar
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Bei einem Vergleich der Mittelwerte bezüglich der tatsächlichen 
Inanspruchnahme der Erreichbarkeit fällt auf, dass männliche 

ihren Vorgesetzten außerhalb der Arbeitszeit beansprucht werden. 

5. Ständige Erreichbarkeit: In erster Linie eine Erwartung an 
Führungskräfte?

Wir sind der Frage nachgegangen, ob sich ArbeitnehmerInnen, 
die außerhalb der Arbeitszeit für Vorgesetzte erreichbar sind, 
von jenen ArbeitnehmerInnen unterscheiden, die strikt zwischen 
Berufs- und Privatleben trennen, und stellen einen Gruppenver-
gleich anhand des Ausmaßes der erweiterten Erreichbarkeit für 
Vorgesetzte mit folgenden drei Gruppen an: 
 Gruppe 1 „nie erreichbar“: zu keinem abgefragten Zeitpunkt 

außerhalb der Arbeitszeit für Vorgesetzte erreichbar 
 
 Gruppe 2 „gelegentlich erreichbar“: für Vorgesetzte zu ei-

nem oder mehreren Zeitpunkten (z.B. morgens vor der Arbeit, 
am Wochenende oder im Krankenstand, etc.) erreichbar 

 
 Gruppe 3 „immer erreichbar“: für Vorgesetzte zu jedem 

abgefragten Zeitpunkt per Handy oder E-Mail erreichbar 

dieser drei Gruppen. Zunächst fällt die unterschiedliche Verteilung 
nach Geschlecht auf: Während in der Gruppe „nie erreichbar“ mit 
knapp 60% Frauen überwiegen, ist die Verteilung in der Gruppe 
„immer erreichbar“ genau umgekehrt, hier sind es knapp 60% 
Männer. TeilnehmerInnen in der Gruppe „immer erreichbar“ haben 
allerdings deutlich öfter Führungspositionen inne, sind tendenziell 
etwas kürzer im Betrieb, haben einen All-In-Vertrag und leisten 
im Schnitt drei Mal so viele Überstunden wie TeilnehmerInnen 
der Gruppe „nie erreichbar“. Außerdem haben sie im Falle von 
Urlaub oder Krankenstand etwas seltener Vertretungsregeln im 
Unternehmen. Die unterschiedliche Geschlechterverteilung in 
den beiden Gruppen ist somit zum Teil auch darauf zurückzu-
führen, dass Frauen deutlich weniger oft in Führungspositionen 

Unterschiede zwischen der Verteilung in den drei Gruppen. Das 
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im Vergleich
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ist angesichts der anhaltenden Diskussion über ein anderes 
Arbeiten der „Digital Natives“ oder vielzitierten „Generation Y“ 
ein spannendes Ergebnis. Besonders auffallend ist jedoch der 
anteilsmäßige Unterschied in den drei Gruppen bezüglich der 

antworten knapp 42% der Gruppe „immer erreichbar“ mit „eher 
ja“ oder „ja“. Zum Vergleich: Der Anteil in der Gruppe „erreichbar“ 
liegt bei 29,30% und in der Gruppe, „nie erreichbar“ bei nur 8,2%.

Tabelle 2: Gruppenvergleich zur Erreichbarkeit außerhalb der 
Arbeitszeit

„Nie erreichbar“: ArbeitnehmerInnen, die angeben, zu keinem abgefragten Zeit-
punkt außerhalb der Arbeitszeit erreichbar zu sein; „Gelegentlich erreichbar“: 
Beschäftigte, die zu einem oder mehreren Zeitpunkten erreichbar sind, und 
„Immer erreichbar“: ArbeitnehmerInnen, die angeben, zu jedem abgefragten 
Zeitpunkt erreichbar zu sein.

Befürchtungen 

Nachteilen

Erreichbarkeit 
außerhalb der Arbeitszeit 
für VORGESETZTE

Nie 
erreichbar 

n=149 (20,6%)

Gelegentlich
erreichbar 

n=482 (66,6%)

Immer 
erreichbar 

n=93 (12,8%)

    

Weiblich 59,7% 50,7% 40,9%

Männlich 40,3% 49,3% 59,1%
    

<25 Jahre 12,20% 9,40% 10,80%

26-35 Jahre 29,70% 27,80% 33,30%

36-45 Jahre 27,70% 26,10% 28,00%

46-55 Jahre 27,00% 28,40% 18,30%

>55 Jahre 3,40% 8,40% 9,70%

    

Betriebszugehörigkeit 
(in Jahren)

9,61 10,02 8,89

Mit Leitungsfunktion 16,10% 29,90% 39,80%

Mit All-In Vertrag 12,00% 24,60% 30,70%

Anzahl Überstunden / Woche 2,08 4,24 6,29

    

Anzahl E-Mails / Tag 18 24 28

8,20% 29,30% 41,90%

Es gibt Vertretungsregel 
(Urlaub, Krankenstand)

54,40% 59,70% 51,60%
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6. E-Mail-Antwortgeschwindigkeit: Eigenes Verhalten versus 
Erwartung bei anderen

Um die Hintergründe der erweiterten Erreichbarkeit zu verstehen, 
wurden die StudienteilnehmerInnen gebeten, Angaben zu ihrer 

dem eigenen Antwortverhalten wurde gefragt, wie schnell von Kol-
legInnen, Vorgesetzten und KundInnen bzw. GeschäftspartnerInnen 
eine E-Mail-Antwort erwartet wird. Um das Ergebnis nicht durch das 

wurde ganz offen nach Minuten, Stunden und Tagen gefragt. Für 
einen einfacheren Vergleich wurden die Antworten für die Auswer-
tung einheitlich auf eine Angabe in Stunden umgerechnet. 

von anderen erwartet

zu tun. Im Durchschnitt werden über alle TeilnehmerInnen mit 

Stunden) beantwortet. Von anderen erwartet man eine Antwort 

Antwortgeschwindigkeit bei Gesamt Frauen Männer

n=695 n=362 n=331

Eigene Antwortgeschwindigkeit 
MW (SD)

11,16 (15,21) 10,58 (15,70) 11,78 (14,67)

Von anderen erwartete Antwort-
geschwindigkeit MW (SD)

19,79 (21,54) 19,24 (21,78) 20,38 (21,36)

    

Antwortgeschwindigkeit bei
Frauen Vollzeit Frauen Teilzeit Frauen Vollzeit 

Führungskraft
Frauen Vollzeit 

KEINE FK

n=202 n=160 n=41 n=156

Eigene Antwortgeschwindigkeit 
MW (SD)

8,76 (15,91) 12,93 (15,15) 13,01 (25,72) 7,56 (11,44)

Von anderen erwartete Antwort-
geschwindigkeit MW (SD)

16,89 (20,71) 22,25 (22,78) 23,35 (27,42) 15,13 (18,07)

    

Antwortgeschwindigkeit bei
Männer Vollzeit Männer Teilzeit Männer Vollzeit 

Führungskraft
Männer Vollzeit 

KEINE FK

n=290 n=41 n=115 n=173

Eigene Antwortgeschwindigkeit 
MW (SD)

11,46 (13,82) 14,04 (19,69) 12,66 (12,59) 10,59 (14,63)

Von anderen erwartete Antwort-
geschwindigkeit MW (SD)

18,83 (15,81) 30,86 (41,99) 19,51 (14,10) 18,38 (17,01)
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eigene Antwort-
geschwindigkeit 
in etwa doppelt 
so hoch wie von 
anderen erwartet 

Median-Vergleich fallen die Unterschiede besonders radikal 
aus: Während der Median bei eigenen Antworten bei nur drei 
Stunden liegt – das bedeutet, die Hälfte der TeilnehmerInnen, 

innerhalb von nur drei Stunden – liegt der Median bezüglich 

KollegInnen, Vorgesetzte bzw. KundInnen bei 24 Stunden. Die 
Antworten schwanken dabei von wenigen Minuten bis maximal 
sieben Tage für die eigene Antwortgeschwindigkeit und von 
wenigen Minuten bis 10,5 Tage bei der Erwartung einer Antwort. 
Über alle Gruppen hinweg ist die eigene Antwortgeschwindigkeit 
in etwa doppelt so hoch wie der Zeitraum, in dem eine Antwort 
von anderen erwartet wird. Führungskräfte antworten weniger 
rasch als TeilnehmerInnen ohne Leitungsfunktion und erwarten 
eine Antwort von KollegInnen auch in einem längeren Zeitraum. 

Diese Diskrepanz zwischen eigenem Verhalten und dem erwarte-
ten Verhalten zeigt sich auch in der deutschen BITKOM-Studie.23 
Befragungen von PersonalerInnen zeigen eine geringere Erwar-
tung an die ArbeitnehmerInnen, als von ihnen geleistet wird.

7. Schlussfolgerungen und Fazit

Die vorliegende Studie erlaubt einen differenzierten Einblick 
in das Thema der erweiterten Erreichbarkeit, da sie erstmals 
repräsentative Zahlen in ausgewählten Branchen zur tatsächli-
chen Verbreitung der Erreichbarkeit für Niederösterreich liefert. 
Wir können zeigen, dass das Thema erweiterte Erreichbarkeit 
alle ArbeitnehmerInnen-Gruppen betrifft, aber insbesondere 
Personen in Führungspositionen stärker mit diesem Thema kon-
frontiert sind. Dennoch machen Detailergebnisse deutlich, dass 

für die Bereitschaft zur erweiterten Erreichbarkeit spielen dürfte.

Sich etablierende und gängige Praktiken und Normen zu E-Mail-
Kommunikation und Antwortverhalten sind nicht einfach durch 
Weisungen von Unternehmensleitungen und Führungskräften 
veränderbar. Vielmehr bedarf dies eines bewussten, ganzheit-

-
praktiken und implizite Erwartungen an andere. Mit der eigenen 

betrifft insbeson-
dere Personen 
in Führungs-
positionen 

ganzheitlicher 
-

prozess über 
Arbeitspraktiken 
und implizite 
Erwartungen 
notwendig
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anderer: Führungskräfte haben „Vorbildfunktion“ und setzen 
dadurch Maßstäbe für ihre MitarbeiterInnen. Wenn Erwartun-
gen an andere nicht explizit ausgesprochen werden, kann eine 
E-Mail von KollegInnen oder Vorgesetzten um Mitternacht oder 
am Wochenende als „dringend“ verstanden und damit implizit 
als Aufforderung zu einer raschen Reaktion interpretiert werden. 
Aber selbst wenn der Inhalt dieser E-Mail als nicht dringend 
eingestuft wird, wird mit ihr deutlich, dass andere offensichtlich 
trotzdem abends und am Wochenende arbeiten. Es entsteht der 
Eindruck, dass diese KollegInnen und Vorgesetzten „permanent“ 
verfügbar sind und dass dies – will man seine Arbeit nicht ver-
lieren – auch von einem selbst erwartet wird. Es ist daher von 
immanenter Bedeutung, Erwartungen über Erreichbarkeit explizit 
zu formulieren, um Missverständnisse und unnötigen Stress zu 
vermeiden. Diese Erwartungen müssen offen und transparent im 
Unternehmen kommuniziert werden und es sollten – innerhalb 
der gesetzlichen Rahmenbedingungen – Regeln zur erweiterten 
Erreichbarkeit bzw. zur räumlichen und örtlichen Flexibilisierung 
von Arbeit vereinbart werden. Für ein positives Arbeitserleben ist 
Autonomie wichtig: Grundsätzlich ist es positiv, wenn Arbeitneh-
merInnen ihre Arbeit selbst steuern und mit ihren persönlichen 
Bedürfnissen abstimmen können. Immer dann, wenn erweiterte 
Erreichbarkeit notwendig oder gewünscht ist, ist es wichtig, mögli-
che negative Konsequenzen ständiger Erreichbarkeit im Blickfeld 
zu haben, um individuell geeignete Strategien im Umgang mit 
mobilen Informations- und Kommunikationsmedien zu erlernen 
und dadurch gesundheitliche Beeinträchtigungen zu minimieren.24 
Es bedarf demnach sowohl unternehmensweiter Vereinbarungen 
und Regeln, um falsche Erwartungen auf beiden Seiten (Arbeit-
geberInnen und ArbeitnehmerInnen) zu verhindern, als auch 
der Aneignung von individuellen Kompetenzen im Umgang mit 
neuen Medien sowie in den Bereichen der Selbststeuerung und 
Selbstregulierung. Beide Maßnahmenpakete ermöglichen den 
ArbeitnehmerInnen und ArbeitgeberInnen, Arbeit nach Bedarf 

sicherzustellen.

In der vorliegenden Studie konnten nicht alle Branchen berück-
sichtigt werden. Aufgrund der gefundenen Relevanz für Arbeit-
nehmerInnen ist es wichtig, künftig verstärkt Informationen zur 
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Verbreitung im Produktionsbereich zu erhalten. Eine laufende 
Studie der Bundesarbeitskammer kann hier bald mehr Aufschluss 
geben. Wichtig für zukünftige Studien ist es zu erfahren, ob es 
Unterschiede in den Auswirkungen gibt, je nachdem, ob die Er-
reichbarkeit freiwillig, implizit erwartet oder explizit angeordnet 
wird. Darüber hinaus muss unterschieden werden, ob die Er-
reichbarkeit, einen direkten Arbeitseinsatz zur Folge hat, sowie 
ob diese Arbeitszeiten auch abgegolten werden. 
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